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Lieber Leser,
es häufen sich die Anzeichen, dass Fernsehen und Radio nicht bereit

sind, miteinander in eine fruchtbare Zusammenarbeit zu treten.
Der Gedanke eines Medienverbundes zwischen den beiden
elektronischen Medien liegt weiter in der Ferne als je zuvor. Jüngster
Flinweis dafür: Das Deutschschweizer Fernsehen strahlt seine
periodische Jazz-Sendung seit dem 10. Oktober am Dienstagabend,

also just zu jenem Zeitpunkt aus, den die immerhin beachtliche

Minderheit der Jazz-Liebhaber für das Radio reserviert hat:
Seit Jahren schon bedient Radio DRS am Dienstag zwischen
22.20 und 23.25 Uhr die Jazz-Freunde mit anspruchsvollen
Sendungen dieser Musik-Sparte. Der Direktor für Programmgestaltung

des Fernsehens, Ulrich Flitzig, hat - darf man der Tagespresse

glauben - von der Programmkollision nichts gewusst. Er
hat, so muss demzufolge angenommen werden, von der
Programmstruktur des Radios noch nie etwas gehört oder foutiert sich
darum. Letzteres ist in diesem Falle vorzuziehen; denn: «Wenn wir
schon koordinieren könnten, müssten wir zuerst auf die beiden
Sender des Deutschen Fernsehens ARD und ZDF Rücksicht
nehmen». Womit der Programmchef offen zugibt, dass das Schweizer
Fernsehen den Konkurrenzkampf mit den beiden bei uns zu
empfangenden deutschen Programmen scheut.
Nun ist die Kollision der Jazz-Sendungen in Radio und Fernsehen
nur Ausdruck einer Misere, die in der gleichzeitigen Ausstrahlung
der beiden politischen Magazine «Prisma» (Radio) und «Rundschau»

(TV) ihren stumpfsinnigen Flöhepunkt hat. Was sich da
Radio und Fernsehen am Mittwochabend leisten, kommt der
schlichten Negierung aller Flörerwünsche und jeglicher Vernunft
gleich. Es beweist auch, wie wenig die Schweizerische Radio-
und Fernsehgesellschaft (SRG), unter deren gemeinsamen Dach
die beiden Medien ja vereint sind, vom Zusammenspiel von Radio
und Fernsehen im Informationswesen begriffen hat. Statt dass
jedem Medium der ihm angemessene und seiner Struktur ange-
passte Bereich überlassen wird, findet eine sinnlose Abnützungsschlacht

statt, aus der schliesslich jeder als Verlierer hervorgeht:
schon deshalb, weil in der Schweiz das Potential an wirklich
kompetenten Fachleuten zu klein ist, als dass eine Konkurrenzierung
stattfinden dürfte.
Seine groteske Fortsetzung findet das kindische Spiel beim Radio,
wo unter dem Zeichen aktueller Aufwertung an fussballträchtigen
Mittwochabenden die Informationen über in- und ausländische
Ereignisse abgewürgt und an ihrer Stelle Live-Reportagen von
Matches eingeblendet werden, die eine halbe Stunde danach im
Fernsehen im Bild zu sehen sind. Nicht nur wird damit auch hier
das falsche Medium zur falschen Zeit eingesetzt, sondern es werden

auch Wert-Massstäbe gesetzt, die zu einem Zerrbild unserer
gesellschaftlichen Situation führen: Ein Viertelsfinal-Spiel um den
Europacup wird bedeutungsmässig höher als die Vertragsverhandlungen

über ein EWG-Abkommen mit der Schweiz oder die
Orientierung über eine Krisensituation im Nahen Osten eingeschätzt.
Aufgabe von Radio und Fernsehen müsste es aber sein, Massstäbe

zu wahren, ohne die Bedürfnisse des einzelnen Zuschauers
oder Zuhörers - also auch etwa das Bedürfnis nach Sport oder
Jazz - zu vernachlässigen. Das wird gerade in unserem kleinen
Land aber nur auf dem Wege einer Koordination zwischen den
beiden Medien möglich sein.

Mit freundlichen Grüssen
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